Ort der Handlung:
Wohnzimmer der Familie Auer

Dekoration:
Gutbürgerliches Wohnzimmer. In der Mitte eine Couch, etwas nach hinten versetzt ein Esstisch mit drei Stühlen. Hinten re. die Eingangstüre, vorne re. eine Türe in die Küche, Türe hinten li. führt in die Schlafzimmer, Türe vorne li. ins Bad.  

Zeit der Handlung:
Gegenwart

Personen:
(ca. Einsätze)


Jonathan Auer
(280) Single auf Freiersfüßen, ca. 45-55 Jahre
Inge
(100) Jonathans Exfrau, ca. 40-50 Jahre

Fabian 
200() Jonathans Sohn, ca. 20-25 Jahre 

Otto 
(185) Jonathans Vater, ca. 65-75 Jahre  

Pauline
(  60) blonde Nachbarin, ca. 40-50 Jahre 

Frau Blassmann 
(  10) ca. 35-55 Jahre 

1. Akt
1. Szene
Jonathan, Fabian
Jonathan
(in verschwitzter Trainingskleidung von hinten re. Er atmet heftig, macht Dehnungsübungen. Dann blickt er auf die Uhr): Verdammt. Höchste Zeit. (geht vorne li. ins Badezimmer ab. Man hört ihn singen und Duschgeräusche. Er kommt im Bademantel zurück, geht zum CD-Player und macht Musik): Perfekt. (er deckt den Tisch, stellt eine Vase mit einer roten Rose auf den Tisch. Er schaut auf die Uhr): Alles perfekt. Gut in der Zeit. – Anziehen! (er geht hinten li. ab und tritt in Anzug und Krawatte wieder auf. Er zündet die Kerzen auf dem Tisch an): Perfekt. Alles perfekt. (schaut auf die Uhr): Langsam wird es Zeit!

Es klingelt an der Haustür.
Jonathan:
Na wer sagt’s denn. (geht hinten re. ab und kommt mit einer großen Catering-Box zurück): Schöne Musik, tolles Essen, jetzt kann nichts mehr schief gehen. (geht vorne re. in die Küche ab und räumt die Box aus. Im Off): Was wird sie mögen? Wein? Sekt? Bier? Oder nur Antialkoholisches? Ich weiß das gar nicht. (öffnet den Kühlschrank. Im Off): Aber es ist ja alles vorhanden. Perfekt. (er kommt zurück, setzt sich an den Esstisch und atmet tief durch): Nur nicht nervös werden. Es wird alles klappen. Es wird ein schöner Abend. Gutes Essen. Bei Kerzenlicht. Angenehme Musik. Ungestört. Nett plaudern. Sich kennen lernen. Und dann… Ja und dann? Schick ich sie dann nach Hause? Oder bitte ich sie zu bleiben? Will sie Sex? Wir haben das vorher gar nicht geklärt. Das ist jetzt dumm. Wie steh ich denn da, wenn ich ihr einfach vorschlage, ins Schlafzimmer zu gehen. Und damit vielleicht alles verderbe. Blöd. Jetzt weiß ich wirklich nicht… Es ist ja auch schon so lange her, dass ich das gemacht habe. Wie verhält man sich denn bei einem ersten Date? Ich habe es vergessen. Nach fast zwölf Jahren Ehe. Und anschließenden fünf Jahren auf der Suche nach mir selbst. 

Es klingelt an der Tür.

Jonathan:
Oh mein Gott. Jetzt ist sie da. (schaut auf die Uhr): Es ist ja noch gar nicht acht (steht  auf)!

Es klingelt wieder.

Jonathan:
Sie ist ungeduldig. Will unbedingt zu mir. Okay. Sie will Sex. Das weiß ich jetzt. Vorher Sex und nachher essen? Ich hätte im Bademantel bleiben sollen. Das hätte so manches erleichtert. Ein Wink mit dem Zaunpfahl wäre das gewesen. Dieser Anzug sieht so förmlich aus. Auch so unnahbar. Ausziehen. Ich zieh mich aus. Auf der Stelle.

Es klingelt wieder.

Jonathan:
Ich muss öffnen. Sie so lange vor verschlossener Tür warten zu lassen ist unhöflich. Und ich bin nicht unhöflich (geht hinten re. ab).

Fabian tritt mit Rucksack auf, gefolgt von Jonathan.

Jonathan:
Verdammt noch mal, was willst du hier?

Fabian:
Warum denn gleich so unhöflich? Freu dich doch über die Rückkehr des verlorenen Sohnes!

Jonathan:
Morgen. Aber nicht jetzt.

Fabian 
(sieht den gedeckten Tisch, die Rose, die brennenden Kerzen): Nein ich glaube es nicht. Du hast ein Date!

Jonathan:
Ja, ich habe ein Date.

Fabian:
Wie hast du das denn gemacht?

Jonathan:
Ja hör mal! 

Fabian:
Du und ein Date. Das ist vollkommen unvorstellbar. 

Jonathan:
Ich bin in der Blüte meines Lebens. Ich stehe voll im Saft, wie man so schön sagt. 

Fabian:
Du hast die Haare geschnitten.

Jonathan:
Das fällt dir auf?

Fabian:
Und vor allem, du hast sie gewaschen. 

Jonathan:
Schluss jetzt. Du kommst ungelegen, mein lieber Sohn. Ich darf dich also bitten zu gehen.

Fabian:
Du wirfst mich raus?

Jonathan:
Nein, ich bitte dich zu gehen. Und morgen wiederzukommen. 

Fabian:
Du wirfst deinen eigenen Sohn raus. Dein Fleisch und Blut.

Jonathan:
Komm mir bitte nicht so. 

Fabian setzt sich auf die Couch.

Jonathan:
Nein, du machst es dir jetzt nicht bequem. Was schleppst du da überhaupt an? Deine Schmutzwäsche? Ist deine Waschmaschine kaputt? 

Fabian:
Ich habe keine Waschmaschine mehr. 

Jonathan:
Was hast du mit ihr gemacht? Auf Ebay versteigert? Um ja nicht arbeiten gehen zu müssen?

Fabian:
Katja hat mich rausgeworfen.

Jonathan:
Aha, hat sie endlich kapiert, mit wem sie sich eingelassen hat?

Fabian:
Kann ich mein altes Zimmer wieder haben?

Jonathan:
Ja. Morgen.

Fabian:
Paps!
Jonathan:
Plötzlich wieder Paps. Ein ganzes Jahr höre ich nichts von dir. Da könnte ich hier tot in der Wohnung liegen und verschimmeln. 

Fabian:
Paps!
Jonathan:
Fabian, ich habe die Ehe mit deiner Mutter überstanden. Die ganze Zeit der Einsamkeit danach. Und genau jetzt, wo ich jemanden kennen gelernt habe, wo ich Besuch erwarte, mir einen schönen Abend machen möchte, tauchst du auf. 

Fabian:
Ich werde euch nicht stören. Ich geh in mein Zimmer und komme den ganzen Abend nicht raus.

Jonathan:
Fabian…
Fabian:
Und die ganze Nacht. Ihr könnt tun, was ihr wollt. Bitte, Paps.

Jonathan:
Also gut. Verschwinde in dein Zimmer und lass dich erst morgen wieder blicken.

Fabian:
Danke (steht auf, nimmt seinen Rucksack und geht hinten li. in sein Zimmer ab).
Jonathan:
Es wird ein schöner Abend. (schaut auf die Uhr): Jetzt müsste sie kommen.

Fabian tritt aus seinem Zimmer auf.

Jonathan:
Wolltest du nicht den ganzen Abend und die ganze Nacht in deinem Zimmer bleiben?

Fabian:
Ich habe Hunger. Und Durst. Sie ist ja auch noch nicht da (geht in die Küche ab und kommt mit etwas zu essen und trinken wieder heraus): Wo habt ihr euch kennen gelernt? Wie sieht sie aus? Wie heißt sie?

Jonathan:
Wie sie heißt? Hm…
Fabian:
Na sie wird doch einen Namen haben. 

Jonathan:
Ja natürlich. Aber… sie nennt sich Ladylike42.

Fabian:
Bitte? Ach du hast sie aus dem Internet?

Jonathan:
Ja. 

Fabian:
Ich glaub es nicht. Und du nennst dich wohl Möwe Jonathan?

Jonathan:
Woher weißt du… Bin ich nicht. Außerdem geht dich das ganze nichts an. Und jetzt verschwinde in dein Zimmer.

Fabian:
Aber…

Jonathan:
Los!

Fabian:
Ladylike42. Dann ist sie Mitte 50. Brille. Hornbrille, mindestens 5 Dioptrien. In einem beigefarbenen, nein kakifarbenen Tweedkostüm. 

Jonathan:
Fabian!

Fabian:
Schönen Abend. Und viel Spaß. Wobei auch immer (lacht und geht in sein Zimmer ab).
Jonathan:
Idiot. Obwohl… ich weiß ja wirklich nichts über sie. 
2. Szene
Jonathan, Otto, Fabian

Es klingelt an der Tür.

Jonathan:
Aber jetzt. Jetzt ist es so weit (geht hinten re. ab).

Otto (mit Koffer in der Hand) kommt herein, Jonathan dahinter.
Otto:
Mit mir hast du wohl nicht gerechnet.

Jonathan:
Nein, absolut nicht. Vater, was machst du hier, um diese Zeit?

Otto
(schaut um sich): Hier hat sich auch nichts verändert. 

Jonathan:
Noch einmal: Was machst du hier?

Otto 
(zieht ein Kuvert aus seiner Jackentasche): Lies!
Jonathan nimmt das Kuvert, öffnet es, zieht einen Brief heraus.

Otto:
Du hast fürs Abendessen gedeckt. Das ist aber schön.

Jonathan:
Nicht für dich (liest den Brief).
Otto:
Das werden wir ja sehen (setzt sich an den Esstisch).
Jonathan:
Sag mir bitte, dass das nicht stimmt, Vater! 

Otto:
Naja...

Jonathan:
Oh Gott, es stimmt also. Sag mal, bist du nicht ganz dicht? Das kannst du doch nicht machen!

Otto:
Ich bin ein Mann!

Jonathan:
Ach! Das ist deine ganze Entschuldigung? Und jetzt? Wie soll es jetzt weitergehen?

Fabian tritt auf.

Jonathan:
Du bleib in deinem Zimmer!

Fabian:
Das hört sich nicht nach einem romantischen Date mit einer Frau an.

Otto dreht sich zu Fabian.

Fabian:
Opa!

Otto:
Fabian! Was machst du denn hier?

Fabian:
Ich wohne jetzt hier.

Otto:
Wie schön. Ich auch.

Jonathan:
Oh nein. Ganz und gar nicht. Ihr verschwindet jetzt beide. Ich lasse mir doch von euch nicht den Abend verderben.

Otto:
Sei nicht so herzlos. So haben wir dich nicht erzogen, deine Mutter und ich. Schäm dich.

Jonathan:
Ich? Ich glaub es nicht.

Fabian
(zu Otto): Warum bist du nicht in deinem Heim?

Jonathan:
Sie haben ihn hinaus geschmissen. 

Jonathan gibt Fabian den Brief, der liest.

Fabian:
Opa, du bist ein Grabscher?

Jonathan:
Sexuelle Belästigung. In seinem Alter! 

Otto:
Sexuelle Belästigung! Was für ein Blödsinn. Ich habe nur der neuen Pflegerin liebevoll den sehr niedlichen Popo getätschelt. Sie ist einfach zum Anbeißen. 

Fabian:
Dem Brief nach zu urteilen konntest du aber nie die Finger vom weiblichen Personal lassen.

Jonathan:
Wenn die wirklich die Polizei eingeschaltet hätten! Diese Peinlichkeit. Aber sie hätten auch ein Wort sagen können, und nicht einfach deine Sachen packen, dich in ein Taxi setzen und hier her fahren lassen. Was soll ich denn jetzt mit dir?

Otto:
Na mir erst mal was zum Trinken anbieten. Und eine Kleinigkeit zu essen wäre auch nicht schlecht.

Jonathan:
Oh nein.

Fabian:
Paps hat ein Date.

Otto:
Was?

Fabian:
Er trifft sich hier mit einer Frau.

Otto
(zu Jonathan): Wo ist deine?

Jonathan:
Ich bin seit fünf Jahren geschieden.

Otto:
Du hast dich von Annemarie scheiden lassen?

Jonathan:
Sie hieß Inge und du mochtest sie nie.

Otto:
Tatsächlich? Muss ich vergessen haben.

Es klingelt an der Tür.

Jonathan:
Ach nein!
Otto:
Du erwartest Besuch?

Jonathan:
Los jetzt. Du in dein Zimmer und du ins Gästezimmer.

Fabian:
Viel Spaß!

Fabian geht ab in sein Zimmer, 

Jonathan 
(nimmt Ottos Koffer): Na los. Und ich will nicht gestört werden.

Otto:
Aber…

Jonathan:
Steh auf und komm.

Otto 
(steht auf): Aber…

Jonathan:
Na los! Ich will sie nicht ewig vor der Tür warten lassen. (während er öffnen geht): Und da bleibst du, bis sie wieder weg ist.

Otto:
Aber… (geht hinten li. ab).

Jonathan 
(stellt den Koffer hinein und schließt die Tür): Wenn das nur gut geht. (atmet tief durch und geht hinten re. ab. Gleich darauf kommt er zurück, gefolgt von Pauline mit einer Mehldose in der Hand.)
3. Szene
Jonathan, Pauline

Jonathan:
So bitte, herzlich willkommen.

Pauline 
(hält Jonathan die Mehldose hin): Ich hab nur…

Jonathan 
(nimmt die Dose und öffnet sie): Die ist schön. Ja danke. Und sie ist… Danke. Also dann, bitte nimm Platz. Wir sagen doch du, oder? Ist ja viel unkomplizierter.

Pauline:
Also ich…

Jonathan
(weist sie zum Esstisch): Wenn du dich hier hersetzen möchtest.

Pauline setzt sich an den Esstisch.

Jonathan:
Das Essen ist auch schon fertig.

Pauline:
Aber…

Jonathan:
Ja genau. Erst etwas trinken. Magst du Weißwein?

Pauline:
Ich mag Weißwein sehr gern, aber…

Jonathan:
Dann ein Glas Weißwein. Gerne. (während er weiter spricht, geht er in die Küche, holt eine Weinflasche, öffnet sie, geht wieder zum Tisch und füllt die Gläser): Gute Wahl. Passt genau zum Essen. Ich muss gestehen, ich habe nicht selbst gekocht. Da bin ich zu untalentiert. Wieso sollte man sich auch plagen, wenn man alles ins Haus geliefert bekommt. Und nicht nur Pizza oder was vom Chinesen. Mittlerweile kann man ja alles telefonisch bestellen. Oder auch im Internet. Finde ich sehr klasse. Ich hoffe, du bist nicht zu sehr enttäuscht, dass ich nicht selbst koche. Also dann… (drückt Pauline ein Glas in die Hand und nimmt selbst auch eines): Salute. Auf einen schönen Abend.

Sie stoßen an und trinken.

Jonathan:
Mmh. Ist der nicht herrlich? Ich kenne den Winzer persönlich. Ich besuche ihn jedes Jahr und nehme ein paar Flaschen mit. – So, aber jetzt werde ich mich ums Essen kümmern. Also, ums Auspacken. (hantiert in der Küche herum): Ist die Musik okay? Wenn nicht, du darfst gerne die CD wechseln, das macht mir gar nichts. Du sollst dich wohl fühlen an unserem ersten Abend.

Pauline 
(steht auf): Also, ich muss jetzt erst mal…

Jonathan:
Oh natürlich, entschuldige. Also, das WC ist hier (nimmt Pauline an der Hand und führt sie vorne li. zur Tür). Ich… Da kannst du auch Hände waschen (er öffnet die Tür, schiebt Pauline hinein und schließt die Tür. In Siegerpose, zu sich): Ich glaube, bis jetzt lief es ganz gut.

4. Szene
Jonathan, Fabian, Pauline

Fabian 
(schaut aus seinem Zimmer): Wie läuft’s?

Jonathan:
Gut. Verschwinde.

Fabian schließt wieder die Tür.
Jonathan 
(gibt das Essen auf die Teller): Mmh, das duftet herrlich. Und ist auch noch heiß (stellt die Teller auf den Tisch): Gut sieht sie aus. So habe ich sie mir gar nicht vorgestellt. Sehr ladylike. Aber doch sicher keine 42.

Pauline 
(kommt zurück): Also ich muss jetzt wirklich sagen…

Jonathan:
Setz dich gleich, das Essen ist schon auf dem Tisch.

Pauline:
Aber ich muss jetzt wirklich…

Jonathan:
Ich hoffe du magst…
Otto und Fabian schauen aus ihren Zimmern.

Otto/Fabian: Jetzt lass sie doch endlich mal zu Wort kommen!

Jonathan:
Bitte?

Otto und Fabian kommen aus ihren Zimmern.

Otto:
Du redest sie ja in Grund und Boden. (zu Pauline): Entschuldigen Sie bitte vielmals. Aber mein Sohn ist ein Idiot. 

Fabian:
Paps ist etwas aus der Übung. Ist sein erstes Date nach langer Zeit. Er ist ziemlich nervös. Und wenn er nervös ist, redet er ohne Punkt und Komma.

Otto
(zu Jonathan): Sie sieht gut aus. Viel besser als Annemarie.

Pauline:
Annemarie?

Otto:
Seine Frau.

Jonathan:
Die heißt Inge!

Pauline:
Sie haben eine Frau?

Fabian:
Er ist geschieden. Meine Mutter war nur schwer zu ertragen. 

Jonathan:
Verdammt, was macht ihr hier? Habe ich euch nicht gebeten, in euren Zimmern zu bleiben.

Otto:
Du warst auf dem besten Weg, dir deine Verabredung zu vermasseln. 

Fabian:
Da mussten wir doch eingreifen. 

Otto:
Ich bin Otto. Jonathans Vater.

Fabian:
Und ich Fabian, sein Sohn.

Pauline:
Und ich bin…

Jonathan:
…Ladylike42.

Pauline:
Bitte?

Otto:
Jetzt redet der schon wieder. Kannst du nicht einmal den Mund halten. Von wem hast du das? Wir haben dich nicht so erzogen. Und eine gute Erziehung war für mich und meine Erika, Gott hab sie selig, immer wichtig.

Jonathan:
Erziehung! Du! Wer ging denn dem Pflegepersonal im Altenheim an die Wäsche? Du.

Otto:
Aber nur dem weiblichen. So viel Zeit muss sein. Außerdem tut das jetzt nichts zur Sache. Wir haben Besuch.

Jonathan:
Ich habe Besuch. 

Otto:
Dann sei mal ein guter Gastgeber. Ich bin in meinem Zimmer, wenn mich jemand braucht.

Jonathan:
Ganz sicher nicht.

Otto geht in sein Zimmer ab.

Fabian:
Mein Vater ist ein ganz Netter. Entschuldigen Sie die Störung (geht in sein Zimmer ab).
Jonathan:
Entschuldigung.

Pauline:
Kein Problem. Aber wie war das mit Ladylike42?

Jonathan:
Bitte? Ladylike42? 

Pauline:
Wer oder was soll das sein?

Jonathan:
Du. Dachte ich. Obwohl…ich bin mir jetzt gar nicht mehr so sicher. Wenn 42 das Alter sein soll… Dann hast du, Verzeihung,… haben Sie ja noch lange hin. Und dann standen Sie vor der Tür. Und hatten ein Mitbringsel in der Hand. Ein sehr ungewöhnliches allerdings. Aber mein Gott…

Pauline:
Stopp. Denken Sie an Punkt und Komma. Darf ich jetzt auch einmal?

Jonathan:
Ja. Natürlich. Entschuldigung. Bitte. Ich bin ganz still. Schießen Sie los. Ich werde schweigen. Kein Wort sagen.

Pauline:
Wen immer Sie erwartet haben, ich bin es nicht. 

Jonathan:
Oh. 

Pauline:
Ich wohne über Ihnen. 

Jonathan:
Ich habe Sie noch nie hier gesehen.

Pauline:
Ich bin auch erst letztes Wochenende eingezogen. Und ich bin nur gekommen, um zu fragen, ob Sie ein wenig Mehl für mich hätten. Aber da Sie selbst nicht kochen, sondern Ihr Essen offensichtlich im Internet bestellen – was ich im Übrigen für sehr seltsam halte – habe ich wohl Pech gehabt. (nimmt die Mehldose): Schönen Abend noch. Vielleicht kommt Ladylike42 ja noch. Wiedersehen (geht hinten re. ab).

5. Szene
Jonathan, Otto, Fabian, Inge

Jonathan 
(setzt sich auf die Couch) Oh mein Gott. Wie peinlich. Wie peinlich das ist! (steht auf, bläst die Kerze aus und macht die Musik aus): Und das Essen ist jetzt auch kalt. (nimmt sein Weinglas und trinkt): Wieso versetzt mich die blöde Kuh? Überhaupt nicht ladylike ist das. 


(setzt sich auf die Couch): Aber Pauline ist nett. Und ich quatsche sie zu. Idiot.

Otto 
(schaut aus seinem Zimmer): Es ist so ruhig. Ist sie im Bad? Oder schon im Schlafzimmer?

Jonathan:
Ja. Aber eine Etage höher.

Otto:
Was? Verstehe ich nicht (kommt aus dem Zimmer).
Jonathan:
Pauline war nicht die, die ich erwartet hatte.

Otto:
Aber die war doch bildhübsch.

Jonathan:
Aber nicht Ladylike42.

Otto:
Ich verstehe kein Wort. Das heißt, sie ist weg?

Jonathan:
Ja.

Otto:
Na dann kann ich das ja essen. Wäre ja schade drum.

Jonathan:
Bedien dich, mir ist der Appetit vergangen.

Otto 
(setzt sich an den Tisch und isst): Ich wusste gar nicht, dass du so gut kochen kannst.

Jonathan:
Das habe ich auch nicht selbst gekocht. 

Otto:
Du hast eine Köchin?

Jonathan:
Ich habe es bestellt.

Otto:
Hättest du dich nicht von Annemarie scheiden lassen…

Jonathan:
Sie hieß nicht…! – Ist ja auch egal.

Fabian 
(schaut aus seinem Zimmer): Und? 

Otto:
Die Luft ist rein. Sie ist weg.

Fabian
(zu Jonathan): Hast du sie in die Flucht geredet?

Otto:
Das Essen ist gut. Aber fast kalt.

Fabian:
Na dann schnell weg damit (setzt sich und isst).
Jonathan
(sarkastisch): Genau so hab ich mir diesen Abend vorgestellt.

Fabian
(lässt es sich schmecken): Ist wirklich gut.

Otto:
So etwas gab es im Heim nie.

Fabian:
Bei Katja auch nicht.

Jonathan:
Wie schön für euch. Und wie soll es jetzt weitergehen? Mit uns. Hier.

Otto:
Gibt es auch eine Nachspeise?

Fabian:
Vernaschen wollte er ja Ladylike42.

Jonathan:
Ha ha. Selten so gelacht.

Fabian:
Im Ernst. Wo ist sie?

Jonathan:
Sie war nicht die, die ich erwartet habe. Ladylike42 ist nicht gekommen.

Fabian:
Und die andere? Die sah doch klasse aus. Siehst du sie wieder?

Jonathan:
Bestimmt. Sie wohnt eine Etage höher.

Fabian:
Ist doch toll. Lade sie ein. Aber rede nicht zu viel.

Otto 
(steht auf): Wenn ich mich hier wohl fühlen soll, dann muss ein Fernseher in mein Zimmer (setzt sich neben Jonathan auf die Couch).

Fabian 
(steht auf): Ich hab noch meinen alten in meinem Zimmer. (setzt sich neben Jonathan auf die Couch): Aber ein DVD-Player wäre klasse. Dann ist für mich alles gut.

Jonathan:
Wenn nur für euch alles gut ist.

Es klingelt an der Tür.

Otto:
Ladylike42?

Jonathan:
Dann ist sie zu spät.

Fabian:
Willst du nicht aufmachen?

Jonathan:
Ich hasse Unpünktlichkeit.

Es klingelt.

Otto:
Die ist hartnäckig.

Fabian:
Die will was von dir.

Jonathan:
Mach auf und wimmle sie ab.

Fabian:
Aber…

Jonathan:
Mach schon.

Fabian:
Also gut. Und wenn das eine Superbraut ist?

Jonathan:
Wimmle sie ab.

Otto:
Ein Idiot.

Fabian steht auf und geht hinten re. ab.

Otto:
So findest du nie eine.

Jonathan:
Mit euch zweien an meiner Seite ganz bestimmt nicht.

Otto:
Aber ist es nicht schön, deine Familie um dich zu haben? Fehlt nur noch Annemarie.

Fabian kommt zurück.
Jonathan:
Erledigt?

Fabian:
Kommt darauf an, wie du das meinst.

Inge tritt mit Koffer hinten rechts auf.

Otto/Jonathan: Annemarie/Inge!!!

VORHANG oder Licht aus.

